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$ rr Roma « befindet fich im zweiten Blatt .

politilebe Einfaltspinsel .
Die Organe und Agitatoren der sogenannten

liberalen " Parteien hatten , bis auf ganz vereinzelte
Kusnahmen , ihre unmittelbar an den kritischen 13.
z^zember v . I . anknüpfende Wahlpropaganda be¬
kanntlich gestützt auf die Annahme , die Regierung
sei gewillt , „sich vom Zentrumsjoch zu befreien" und
zu diesem Zwecke „sich hauptsächlich auf den Libera¬
lismus zu stützen". Die offiziöse Presse ließ es sich
zunächst angelegen sein , diese Annahme zu stärken ,
ja, sie brauchte sogar den demagogischen Kniff , dem
in den „ liberalen " Parteien ausflackernden tollen
Wahn Nahrung zu geben . Fürst Bülow trage sich
allen Ernstes mit dem Gedanken, ein „liberales
Leginient

" einzuführen I Nationalliberale und
. freisinnige

" Blätter gerieten in eine förmliche
S k st a j e . Jubelnd verkündeten sie, der Reichs¬
kanzler habe „ den liberalen Parteien die Hand ent-
gegengestreckt

"
, man müsse sie ergreifen und der

Landschlag" müsse ein „herzhafter" sein . Dem
Liberalismus eröffne sich daniit eine „ neue Aera " .
Lernllnftige, objektiv urteilende Politiker haben für
dieses Gebaren nur ein mitleidiges Lächeln gehabt.
Schon die Tatsache an sich , daß in den „ liberalen "

Parteien solch ein Wahn aufkonimen konnte, beweist
schr drastisch die geradezu m o n st r ö s e Kor -
ruptiondespolitischenGeistesdieser
Parteien . Von einer Negierung , deren ganzes
System aus dem reaktionären Geiste
erwachsen ist und von ihin mit der vollsten Rück¬
sichtslosigkeit beherrscht wird , eine „Wandlung zum
Liberalismus" zu erwarten , was doch im strengen
Sinne des Wortes nur geschehen könnte unter
Preisgabe dieses Systems , ist komplette Ver¬
rücktheit .

Die „ liberalen " Parteien hatten auf eine dieser
verrückten Auffassung Rechnung tragende Wahl¬
parole der Regierung gehofft. Aber wenn
etwas geeignet war , die „ liberalen " Phantasten zu
nüchterner Ueberlegung zu bringen , so ganz gewiß
der Silvesterbrief Bülows . Was sie er¬
wartet hatten , bietet ihnen die Wahlkundgcbnng des
leitenden Staatsmannes nicht . Ihre führenden
Eleniente sind bitter enttäuscht worden . Was aber
sollen sie tun in dieser für sie so bedenklichen Sitna -
üon? Sie können nicht anders aus wahltaktischen
Gründen , als sich Zwang antun , um das von ihnen
so unsinnig begonnene Spiel forrznsetzen . Jetzt ist
^ v o l l e n d e t e H e u ch e l c i , die sie üben, indem
sie der bürgerlichen Wählerschaft die Meinung zu
suggerieren versuchen , es sei trotz der unbefriedigen-
drn Erklärungen in der Bülow -Botschaft nicht daran
zu zweifeln , daß die Regierung gewillt sei , dem
Liberalismus Konzessionen zu machen "

, und daß
diese um so wertvoller sein lverden, je günstiger die
Neuivahlen für die liberalen Parteien ausfallen .
,

Da muß man doch vor allen Dingen fragen : W o
> st denn der Liberalismus , den: Konzes¬
sionen geinacht werden können ? Es gibt ja
u b e r h a ll p t keinen Liberalismus in
Deutschland mehr , mit dem eventuell
sich rechnen ließe . Wohl gibt es nock hier
und da vereinzelte Politiker , die sich ehrlich zu den
« nindsätzcn des alten echten Liberalisinus beken¬
nen . aber von Parteien und bürgerlichen Klassen ,
we auf dem Boden dieser Grundsätze stehen , kann
schon längst nicht mehr die Rede sein . Dem Beispiel
der Ratio nallibcralen , den Liberalisinus
nur als ein ans Täuschung berechnetes Ausbänge -
schild zu benutze» , sind in den letzten Jahren mehr
und mehr die „Freisinnigen " gefolgt. Wie
wne haben sie . rein parteipolitischen Interessen fol-
Mid. die liberalen Prinzipien ver -
!; 011 stund verrate, : , und zwar in ebenso

steigenden ! Maße , wie dieVolks Massen
' .uh v o n ihnen a b g e w e n d e t haben .. Die

wie die andere dieser „ liberalen " Richtungen
»t es zu einer politischen Cbarakter -

. ä kei t oh n e gleichen gebracht . Was dem
, Freisinn

" daran noch fehlte , das hat er durch sein
Erhalten am 13 . Tczeniber im Reichstage und im
S^lenloäriigen Wablkampfe reichlich sich eingebracht.

Znsammcngehcn mit dem Nationalliberalis
~“ !’5 abgesehen ganz von seinen Wablbündnisie»

Un den Konservativen - - hat ihn vollends zu eine !»
4>

,» n d e s g c n o s s e n der Reaktion d e g r a-
lert . (riilzelne liberale Politiker , die noch so

i?£,
sEs ' sckwsittliches Bewußtsein und den wirklich

veralen Geist noch nicht abgeschtooren haben, sind
. nutzt gewesen , dieses Herabsinken des Freisinns ,

wgenannten „ radikalen Liberalisinus " in diedes

: 3
'

*cu »auumucu « UJtiuuymuv ui uu
dur Reaktion, aus der es kein Aust

Uetzeu gibt, zu Verbinder» . Sie haben es an
u ' ten . ^ indri . lglichen Mahnungen nicht fehlen
ileii . So T h e o d o r B a r t h in der Nation . Er

die Begriffsverwirrung , die in
In \ •

1lra ^
.
cn Parteien herrscht , die Charakter -

'tJ ' r 9 * e * * ' sie ergriffen hat , den Schein -
' öer ^ förmlich dazu drängt , sich zuui

wteppeuträger der Reaktion zu er -
e

^
o r t g e n . Er sagt, daß Fürst Bülow sich den

- Januar , den Wahltag , zu seinem jouruöe des
«•t r

3 ' ' ?*ncm Tag der Betrogenen , aus-
^ when habe , und daß es der „F r e i s i n n" ist
» w .* * freundlich die Rolle der dupos , der poli -
n ; 2 e, n Einfaltspinsel , zugedacht bat.« arth hat recht : Das Wahlmanifest , das der Reichs -
, /^urr dem Reichsverband zur Verleirmdung der
» oztaldemokratie als Flugblatt schrieb, bestätigt

i^arlsrube , Eamstag den 19. Januar tgoj. 27. Jabrgang .

mit einer Deutlichkeit, die nichts zu wünschen übrig
läßt , daß Fürst Bülow nicht im entferntesten daran
denkt, jene reaktionären Wege zu verlassen, die er
seit Jahren mit dem Zentrum zusammen gewandeft
ist . Er wünscht nur , dem Zentrum eine Lekfton
bei den Wahlen zu erteilen , dauiit es sich später be¬
quemer gebrauchen läßt . Und dazu sollen ihm die
„Liberalen" behilflich sein ! Für sie hat die Re¬
gierung seit dem 13. Dezember wohl einige Worte
wohlwollender Herablassung ; aber nichts deutet
darauf hin, daß sie geneigt sei , dem Liberalismus
auch nur die geringste Konzession zu machen . Er -
wügniigen dieser Art zu folgen, dazu erweisen sich
jedoch die „liberalen " Parteien als völlig unfähig :
selbst das geringe Maß von Konsequenz im politi¬
schen Denken fehlt ihnen , fich aus den Spinnge¬
weben rc. , die Bülows staatsmännische Sophisftk um
sie geschlungen bat , zu befreien.

So verwirkt der „Freisinn " den letzten geringen
Rest des Anspruchs darauf , Existenzberechtigung
als liberale Partei zu haben.

Weuu es möglich sein könnte, was natürlich ganz
ausgeschlossen ist, daß die „liberalen " Parteien , eine
Mehrheit bei den Wahlen erlangten — nun , so
würde die Regierung es sehr leicht haben, mit dieser
Mehrheit genauso reaktionär zu re¬
gieren , wie seither mit dem Zentrum , den
Konservativen und dem Bruder des „Frei¬
sinns"

, den Nationalliberalen .
Alles in allem : blutiger Hohn ist 's , wenn

die „ liberalen Parteien " im gegenwärtigen Wahl¬
kampfe dem Bürgertum vorspiegeln, daß es sich
dabei darum handelt , den „Prinzipien des Libe¬
ralismus " und damit dem „Volksinteresse" gerecht

Vit „b NillionenProleten
"

. .
„Mögen dann doch ruhig 6 Millionen Pro¬

leten für ihren August stimmen , einige 20 von
den Leuten , die die eigentlichen Staatslasten zu
tragen haben , hielten sie ja bequem in

Schach . . . Die besitzlose Maffe kann zu¬
frieden sein , daß der Staat ihr überhaupt
noch Schutz und Nahrung gewährt . "

So schrieb vor Jahresfrist die „P o st" ,
das Organ der kleinen , aber mächftgenGruppe
der G r o ß i n d u st r i e l l e n , in der Em¬
pfehlung eines Steuerklassenwahl¬
rechts , das an Stelle des jetzigen Reichs«
tagswahlrcchts treten solle. Ihr „6 Mil¬
lionen Proleten "

, gebt den Stumm -
lingen und ihrein Organ am 25 . Januar die
richtige Antwort !

zu werden . Fürst Bülow hat die Auflösung des
Reichstags herbeigefiihrt , nicht weil „die Zentrums¬
herrschaft ihm endlich unerträglich geworden"

, son¬
dern um seine eigene schwer erschütterte Position
zu retten , lind die „Liberalen " betreiben als die
politischen Einfaltspinsel Bülows den Schwindel
„nationaler " Wahlmache aus parteipoliti¬
schen Rücksichten , um Mandate zu er¬
gattern .

Wer im Bürgertum noch gesunden politischen
Denkens fähig ist , wird sich nicht erniedrigen zu
politischen Einfaltspinseln dieser
.Liberalen " !

Zur Meichstagswaölöewegung.
I « Bade».

Warum ich nicht liberal wähle .
Ein bürgerlicher Wähler aus dem 10 . Wahlkreis

schreibt uns :
In Nr . 13 des Badischen Landesboten vom 16.

d . M . beschwert sich der „Leitartikler " über die Dis -
ziplinlofigkcit und Lauheit der liberalen Wähler .
Im großen und ganzen mag er ja recht haben,
aber wie kann denn der Landesbote behaupten,
daß die vielen Nichtwähler alle den Liberalen ange¬
hören ? Dieselben können ebenso gut auch den an¬
deren Parteien angehören . Den Grund , warum die
meisten Wähler nicht liberal ivnhlen, verschweigt
derselbe wohlweislich. Wir wollen ihm deshalb den¬
seiben verraten : „Es ist die große Abnei -
gn n g ge g c n d e n L i b e r a l i s m u s , der
sehr viele Wähler bis jetzt abhielt ,
n a ti o n a I l ib er a l zu wähle n .

" Wie kann
es auch anders sein ? Wenn man ißt , trinkt , raucht,
auf der Eisenbahn fährt , oder derselben Güter zur
Beförderung übergibt , oder solche von derselben em¬
pfängt , überhaupt bei allem, was man tut , wird
man an die Nationalliberalen , die nritgehol -
fen haben , alles zu verteuern , erinnert ,
und da ist es doch kein Wunder , tvenn sich viele
Wähler der Wahl enthalten , oder aber in dem Mo¬
ment der Ausübung ihres Wahlrechts sich auch ein¬
mal , z . B . an die Sozialdemokratie er¬
innern und einen sozialdemokratischen
Stimnizettel abgeben. Wie kann man denn auch
jemand, der genötigt ist , viel ans der Eisenbahn Ver¬
kehren zu niüssen , zumute« , noch Vertrauen zu einer
Partei zu haben, die ihm das Reisen durch die
Fahrkartensteuer verteuert hat ? Oder wie kann
man von den unteren Beamten , Kleingewerbe¬
treibenden, Arbeitern usw . verlangen , daß sie die¬
jenigen, die ihnen ihreLebenshaltungver
s ch l e ch t e r n halfen , als ihre Vertreter in den
Reichstag senden ? Diese und andere Grunde , vcr
ehrtester Landesbote, sind es, welche sehr viele

Wähler bis jetzt abgehalten haben, von ihrem
Stimmrecht Gebrauch zu machen zu Gunsten der
nationalliberalen Partei . Diesesmal werden sie
aber vor der Wahlurne erscheinen und einen
sozialdemokratischen Sftmmzettel ad-
geden .

Ter Mistbrauch des geistlichen Amtes
soll, wenn die Frankfurter Zeitung zutreffend unter¬
richtet wurde, diesmal ea gros von seiten des ka¬
tholischen Klerus betrieben werden. Es wird näm¬
lich dem genannten Blatte aus Baden gemeldet,
daß an sämtliche katholische » Geistliche des
Landes Weisung ergangen sei, am Abend vor
d e r W a h l in ihren Pfarreien Versamm¬
lungen abzuhalten,' um noch einmal allen Katho¬
liken streng ins Gewisien zu reden.

Nach den Vorgängen bei der letzten Landtags¬
wahl, insbesondere in Hinsicht auf den Wackerukas
an die Pfarrämter , erscheint ein solches Vorgehen
durchaus nicht unwahrscheinlich . Gegen diesen Un¬
fug hilft zunächst vielleicht die Ungiltigkeits¬
erklärung derjenigen Zentrumsmandate , bei welchen
diese skandalöse geistliche Agitation eine Rolle ge¬
spielt hat . Gründlich kann aber dieser Art Zen-
trumsagitation nur durch eine intensive poliftsche
und geistige Aufklärung der breiten Volksnmssen,
sowie durch die Beseitigung aller kirch¬
lichen Privilegien begegnet werden. Der
politische Einfluß der Klerisei hört da aus, wo das
Volk politisch und geistig selbständig geworden
ist . Daraus ergeben sich die Konsequenzen im
Kampf gegen den Klerikalismus ganz von selbst.

Natiouallibcrale und Militärvereins¬
terrorismus .

Man schreibt uns aus Emmendingen : Zu
dem in Nr . 13 Ihres Blattes unter der Rubrik :
Zur Reichstagswahlbewegung enthaltenen Artikel
„ gegen die klerikale Agitationsweise" bitten wir um
Aufnahme nachstehender Erwiderung in der nächsten
Nummer :

„Der liberale Verein Emmendingen mißbilligt
ausdrücklich das Vorgehen des Gauvorsitzenden, des
Herrn Rechnungsrats Ackermann , und gab dieser
Anschauung in einer liberalen Versammlung zu
Mundingen am 13. d . M . entschiedenen Ausdruck.

Uebrigens gehört Herr Ackermann der liberalen
Partei nicht an .

Der Vorstand des liberalen Vereins hat wieder¬
holt Wirten auf Anfrage erklärt , daß sie ihr Lokal
jeder Partei — auch der sozialdemokratischen —
zur Verfügung stellen sollen .

Der liberale Verein Emmendingen .
W e l ck e r .

"

Es ist ja anerkennenswert, wenn die Nationallibe¬
ralen endlich zu der Einsicht kommen , daß die Lokal¬
abtreiberei kein geeignetes Mittel ist , nnr den po¬
litischen Gegner zu bekämpfen . Würde von natio -
nallibernler Seite gegen den militärvereinlichen
Terrorisnius entschieden Front gemacht , dann wür¬
den die Militärvcreinspolittker sehr bald bei den
Wahlen die Hände aus dem Spiel lasten. So aber
duldet man nationalliberalerseits diesen Unfug nicht
nur , sondern protegiert ihn noch in vielen Fällen .
Man mache einmal ernst mit dem Protest und
ziehe , Wenns nicht hilft , die Konsequenzen .
Da ? hilft sicher .

Ans dem 1 . Wahlkreis .
D >?r Verlauf der Wahlkampagne in unserem Wahl

kreis ist ziemlich ruhig . Nur , n den 12 gegnerischen
Zeitungen , welch« in unserm Wahlkreis erscheinen , führen
Zentrum und Nationolliberale ein Geplänkel . Eine
Wahlblüte besonderer Art hot fich der AmiSverkündiger
von Stockach geleistet . Er schreibt, die Rationalliberalen
führen einen heiligen Kampf für Deutschlands Ehr «
usw. Auch proklamiert dasselbe Blatt „ den Kanipf bis
aufs Messer " . Mehr kann man doch gewiß nicht hon
einem nationalliberalen Amtsverkündiger verlangen .
Unsere Versammlungen erfreuen sich eines sehr zahl¬
reichen Besuches und ist di« Stimmung für unsere Partei
eine gute zu nennen . Auffallenderweise gehören zu
unseren BersammlungSbesuchera jetzt auch die Herren
Pfarrer , was ftuher nicht in dem Matze der Fall
war als jetzt. Datz diese Herren natürlich nicht auf ihre
Kosten koimnen und in der Diskussion immer den kür¬
zeren ziehen, ist erklärlich , wenn auch die Freie Stimme
regelmätzig das Gegenteil behauptet . Samstag und
Sonntag finden wiederum 10 Versammlungen statt und
ersuchen wir die Parteigenoffen , allerorts für guten Be¬
such der Versammlung bemüht zu sein.

Radolfzell . Eine von seiten der Arbeiterschaft sehr
ut besucht« Versammlung hat am 15 . dS . hier stattge -

nden . Der Referent Redakteur W e i tz m a n n entle¬
digte sich seines Auftrages in bekannter meisterhafter
Weise und erntete lebhaften Beifall . Zur Diskussion
meldete sich niemand . Genosse Melber ermahnte im
Schlußwort , die Konsequenzen aus dem Verhalten der
Regierungen zu ziehen und durch die Wahl eines Sozial¬
demokraten energisch Protest zn erheben .

Möggingen . Die Wahlversammlung vom 17. dS.
war sehr gut besucht. Re 'erent K r o h n erntete für
seine zweistündigen Ausführungen lebhaften Beifall .
Diskussion fand nicht statt . Melber schloß die Versamm¬
lung mit der Aufforderung , am Wahltag treu seine Pflicht
zu tun , auch wenn eine Stunde versäumt werden müsse.

Ans dem 2 . Wahlkreis .
Versammlungen fanden von uns statt in Bonudorf ,

Schwaningen , Stüdlingen und Engen .
Genosse G r a h l sprach in den den dortigen Verhältnissen
entsprechend ziemlich gut besuchten Versammlungen unter
allgemeinem Beifall über .qplonialpolitik und die Reichs -
tagSwablen . Diskussion gab er nur in Bonndorf ,
wo ein sungliberaler Reda 'teur und ebenfalls ein jung¬
liberaler Journalist die Kolonien , Marine und das stehende
Heer in Schutz nahmen und sich für Beibehaltung des
gleichen , allgemeinen , geheimen und direkten Wahlrechts
äuSsprachen . Genosse G r a h l gab beiden Rednern den
nötigen Ausschlutz .

Villingen . Das hiesige sozialdem . Wahlkomitee hatte
eine Wäblerversammlung in Mönchweiler geplant und
hatte auf Anf -age wegen eines Lokals eine abschlägige
Antwort erhallen . Bekauatlich hatte der dortige Pfarrer

%

vor 4 Jahren unsere Versammlung dadurch verhindert ,
datz er mit seinen Getreuen anfing , zu singen . £ 6 auch
diesesmal dieser Herr diese geplante Versammlung uu«
möglich machte, wissen wir zwar nicht, jedoch wird er
durch seine Machinationen dem Eindringen des Sozialis¬
mus nicht Trotz bieten können. Auch in Mönchweiler
werden am Wahltag sozialdem . Stimmen abgegeben .

Die hiesigen Parteigenosse, ! und Volksfreundleser
machen wir auf die am nächsten Montag startfindend «
Wählerversammlung aufmerksam . Genoss« G r a h l wzrd
sprechen . Sorgt für einen starken Besuch.

Aus dem 1« . Wahlkreis .
Ei » Tohuwabohu, wie es bei keiner andern Par¬

tei, nicht einmal bei den Nationallibcralen , zu fin¬
den ist , herrscht bei den K o n s e r v a t i v e n . In
einer Karlsruher Blockversainmlung forderte der
konservative Stadtverordnete Schalter
seine Gesinnungsgenossenauf, gleich im erstenWahl-
gang für den Blockkandidaten Dr . Weill zu stimmen
und dies, trotzdem ein konservativer Kandidat auf¬
gestellt ist . Von poliftscher Bedeutung ist der Vor¬
gang ja nicht, da die Konservativen eine politische
Bedeutung in unserm Wahlkreis nicht mehr haben.
Aber für die Zersetzung der bürgerlichen Par¬
teien sind diese Erscheinungen , die nicht vereinzelt
sind , symptomatisch . In dem bürgerlichen Hexen¬
kessel brodelts und gärts wie nie zuvor. Die Frei -
sinnigen nähern sich den Konservativen und umge¬
kehrt. Und so etwas will der Menschheit glauben
machen , die Entwicklung aufhalten und der Sozial¬
demokratie ein Halt entgegenrufen zu können .
Welch ein Wahn !

Die Einladung der Blöckler an die Postbeamten
hat bei diesen nicht die gewünschte Wirkung gehabt,
im Gegenteil . Wie uns in verschiedenen Zuschrif¬
ten aus Kreisen der Postbeanlten versichert wird ,
hat sich eine große Entrüstung unter denselben ge-
zeigt . Solche Zumutungen seien doch zu stark . Die
Postbeamten wisten ganz genau, was man für sie
getan bezw . nicht getan hat . Auf Versprechungen
fallen sie nicht mehr so leicht herein . Dem Staats¬
sekretär K r ä t k e hat man 14 000 Mark „Teue¬
rungszulage " gewährt. Für diese Herrschaften
langt das Geld stets . Was aber haben die Post¬
beamten bekommen ? Die Schuld an den traurigen
Zuständen tragen die bürgerlichen Parteien , die
Zollwucherer und die , welche in dem großen
Zollkamps die Verräter gespielt haben.

Skein, die Postbeamten wissen, was sie zu tun
haben. Sie geben ihre Sftmmen dem Kandidaten
derjenigen Partei , die niemals ihr Versprechen
gebrochen hat und die für alle Unterdrückten aus
Prinzip eintritt . Gebt euch keinen Illusion ««
hin , ihr Herren Blöckler.

Im Reich ?.
Neuer Angriff auf das Reichstagswahlrecht .

Es gehört zu den hervorstechendsten Kennzeichen
dieses Wahlkampfes, daß sich die Hetzer gegen
das Reichstags Wahlrecht von den be¬
sonnenen Führern gar nicht mehr im Zaume halten
lassen wollen und tagtäglich die Einschläferungs¬
versuche der berufenen Hypnottseure aufs neue ver¬
eiteln . Der Reichsbote , das Organ der Fronimen
vom Berliner Hofe , rechnet bereits mit einem wei¬
teren Vordringen der Sozialdemokratie und zieht
daraus den Schluß :

Seit das Reich besteht, sind die demagogischen
Parteien gewachsen und werden durch das Wahl¬
gesetz weiter wachsen — bis bei der Nation die
Erkenntnis durchdringt, daß das Reich bei diesem
Wahlsystem auf die Dauer nicht bestehen kann.
Wenn das Volk sozialdeniokratisch wählt , wird

„die Ratio n"
. soll heißen die herrschenden Klassen ,

wenn nicht gar ein einzelner zur Vertretung der
„Nation " ganz besonders berufener Mann zu der
„Einsicht" komnien , daß „das Reich " — nämlich
die Herrschaft der derzeit regierenden Gesellschaft —
„bei diesem Wahlsystem auf die Dauer nicht bestehen
kann"

. Eine verfassungsmäßige Aende-
rung des Wahlsystems ist aber dann nicht mehr
möglich ; es bleibt also nur die Möglichkeit offen,
daß die „Nafton " zuni Schutze ihres „Reiches " gegen
das Volk die Kanonen aufzieht. So groß ist daS
Vertrauen der Konservativen in die Dummheft
ihrer Wähler , daß ihre Organe sogar mitten im
Wahlfeldzug sich nicht scheuen , solche Lehren zu
verbreiten .

Baäisebe Politik.
Tie badische Fabrikinspektion — ein soziales

Ausstattungsstück.
Vor etwa % Jahren ist bekanntlich ein Arzt in

die badische Fabrikinspektion berufen worden. Die
Wahl fiel auf Herrn Tr . H o l tz m a n n , der früher
an der Heil- und Pflegeanstalt in Pforzheim
tätig gewesen ist . Der Herr hat in seinem neuen
Amt viel Eifer gezeigt und hat mit Lust und Liebe
den Arbeiten seines veränderten Wirkungskreises
obgelegen. In seinen Einkommensverhältnissen
war Herr Dr . Holtzmann mit denen in der An¬
stalt in Pforzheim gleichgestellt. Vor 6 Monaten
erfolgte die etatsmäßige Anstellung, und diese
Anstellung hat Herrn Dr . Holtzmann
eine Verminderung seines Gehalts
um 500 Mark gebracht . Unter Protest hat
der Beamte seinen Gehalt angenommen und sofort
Beschwerde beim Ministeriuni des Innern einge¬
legt . In diesen Tagen ist Herrn Dr . Holtzmann
der ministerielle Bescheid eröffnet worden, daß un
badischen Staatshaushalt keine 500 Mark mehr
vorhanden sind, um den beim Eintritt in die Stel¬
lung versprochenen und auch eine Zeitlang bezahlten
Gehalt von 3400 Mark fortzahlen zu können .

Die einzig richtige Konsequenz ist von dem be¬
amteten Arzt auf der Stelle gezogen worden. Herr



Dr . Holtzmann hat um seine sofortige
Entlassung nachgesucht .

Die badische Fabrikinspektion ist schnell und
gründlich von dem stolzen Gipfel des Ruhmes
herabgesunken ; mächtige Regierungsherren haben
sie zu einem wertlosen Dekorationsstück in deni ver¬
logenen modernen Sozialstaat Deutschland gemacht .
Sämtliche Mitarbeiter von Wörishofser sind nicht
mehr in der Fabrikinspektion. Wenn einzelne
gingen , so deshalb, weil aufrechte Charaktere und
fein gebildete Menschen es nicht vertragen können ,
wenn in ihnen nicht der gleich berechtigte Mit¬
arbeiter geachtet wird . In einer Institution wie
einer Fabrikinspcktion, ist das Heraushängen des
Autoritätszipfels zweimal nicht am Platz . Das
geht vielleicht in einer Amtsstube mit subordinierten
Schreibern , ist aber dort gleichfalls als ein Untcr -
drückungsniitte! der Individualität zu verwerfen.

Der Fall H o I tz m a n n ist das Schlußglied in
der Kette zur Erdrosselung der Fabrikinspektion.
Sie wird wciterbestehen auch ohne den hervorragen¬
den Stab von Mitarbeitern . Sie wird aber sozial¬
politisch bedeutungslos werden ; denn aus Räumen ,
in denen das Gespenst des toten Buchstabens, der
dürre Formalismus und Vureaukratismus einhcr-
geht , kann nichts mehr Gutes kommen .

Oberbürgermeister Gönner in Baden -Baden
beabsichtigt , wie die Köln. Zeitung meldet, am

J . Oktober d . I . in den Ruhestand zu treten . Als
sein Nachfolger gilt der bisherige Erste Bürger¬
meister Fieser , der Aussicht hatte , als Erster
Bürgermeister nach Karlsruhe berufen zu werden,
aber vorl der Bürgerschaft in Baden-Baden gehalten
wurde.

Tie Revision des Pfarrers Gaiscrt
wurde vom Reichsgericht verworfen. Damit ist das
Urteil der Freiburger Strafkammer , das aus 1 Jahr
Zuchthaus lautet , rechtskräftig geworden.

Deutfcbe Politik .
Eindringlinge .

Als der langjährige Gouverneur von Südwest¬
afrika , der wegen seiner zu großen Milde in den
Flugblättern des „ nationalen " Kartells heftig an¬
gegriffene Oberst L e u t w e i n im Dezember 1904
nach Deutschland zurückkehrte , sagte er zu einem
Redakteur der Neuen Hamburger Zeitung :

Ich halte die Eingeborenen unserer Kolonien
noch heute für lenkbare Menschen , mit denen eine
auf gegenseitiges Verständnis gerichtete Politik
wohl geführt werden könnte . Zehn Jahre lang
habe ich eine Truppe von 700 Mann befehligt und
mit dieser geringen Macht die einzig mögliche
Taktik verfolgt, die auf Milde basieren mußte.
Daß der Aufstand trotzdem nicht vermieden werden
konnte, rechne ich nicht mir zur Schuld. Man
liebte uns nicht , und der Grund liegt in dem
Unterschied der Raffe nnd daran , daß wir Ein¬
dringlinge waren.
Leutwein hat sich als Gouverneur von Süd -

Westafrika bemüht, Kolonialgreuel zu verbin¬
de r n . Leider ist ihn: das nicht gelungen. Daß er
auch für den schwarzen Mann ein menschliches Herz
besaß , geht aus einem Brief eines südwestafrikani¬
schen Ansiedlers hervor, worin die vom Prinzen
Arenberg verübten Scheußlichkeiten geschildert wer¬
den und u . a . auch berichtet wird :

Als Leutwein einen Einblick in die Größe der
Tat gewann, brach er in Tränen ans .
Gouverneure , die einem qualvoll hingemordeten

Reger Tränen nochweinen , kann die gepanzerte
Faust nicht brauchen ! Darum mußte der Mann
fort ! Darum wird er jetzt von den Nationallibe¬
ralen , obwohl er ihnen sonst in seinen Ansichten
nahesteht, angegriffen .

Und jetzt stehen nicht niehr bloß 700 Soldaten in
Südwestafrika ! Jetzt sollen 8000 gerade noch genug
sein !

Wer sind die Schuldigen ?
Der fromme Reichsbote, eines jener Berliner

Blätter , die am wildesten gegen die sozialdemokrati¬
schen Reichsfeiude Hetzen, veröffentlichteam 21 . März
1901 eine Zuschrift aus Missionskreisen, in der die
Ursachen des südwestafrikanischcn Krieges beleuchtet
wurden . Der Gewährsmann des Reichsboten, ein
protestantischer Missionar aus Südwest ,
ofrika , schrieb :

Wir fragen uns immer wieder, wie ists gekom¬
men , daß die Hereros , die seit Menschengedenken
nie einen Weißen ausgrraubt oder ermordet
haben, nun auf einmal so greuliche Mörder ge¬
worden sind . Ihr ganzer Charakter gegenüber

Spiekplan des Oroßy . Ksftyealers.
Sonntag , 20. Jan . A . 81 . Der Ring des Nibe¬

lungen . Bühnenfettspiel von Richard Wagner . Götter¬
dämmerung in einem Vorspiel und 3 Aufzügen. Brünn -
hild« : Ellen Gulbranson . Anfang 6 Uhr , Ende 11 Uhr.

Montag , 21 . Jan . 6 . 32 . Krieg tm Frieden , Lust¬
spiel in 5 Akten von G . v . Moser und Fr . v. Schönthan .
Anfang 7 Uhr, Ende halb 10 Uhr.

Dienstag , 22. Jan . 0 . 32. Mignon , Oper in 3
Akten von Michel Carrs und JuleS Barbier , deutsch von
8 . Gnmbert , Musik von Ambroiie Thomas . Titelpartie :
Lola Artst de Padilla von der komischesOper in Berlin .
Anfang 7 Uhr, Ende gegen bald 10 Uhr.

Donnerstag , 24 . Ja,, . 6 33. Hansel und Gretel ,
Märchenspiel in 2 Akten (3 Bildern ) von Adelheid Wette,
Musik von Engelbert Humperdink. Anfang 7 Uhr, Ende
nach halb 9 Uhr.

Freitag , 25 . Jan . A . 31 Der Trompeter von
GLkkingen , Oper in 3 Akten nebst einem Vorspiel . mit
autoristerter teilweiser Benützung der Idee ond .einiger
Originallieder aus Scheitels Dichtung von Rudolf Bunge .
Musik von Biltor E. Nrßler . Anfang 7 Uhr, Ende nach
halb 10 Uhr.

Samstag . 26 . Jan . 6 . 31 . Verlorene Liebesmühe ,
in 4 Akten von Shakespeare , nach der Uebersetzung von
vaudissin . Anfang 7 Uhr, Ende gegen 9 Uhr.

Sonntag . 27 . Jan . 8 . 34. Der fliegende Holländer ,
romantische Oper in 3 Akten von Richard Wagner . Anfang
halb 7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr.

Montag . 28 . Jan . 0 . 35. DaS Nachtlager im
Granada , romantische Oper in 2 Asten , nach Friedrich
Kinds gleichnamigem Schauspiel bearbeitet von Braun ,
Musik von Kreutzer . Anfang 7 Uhr, End« 9 Uhr.

Borläusige Ankündigung :
Mittwoch . 30 . Jan . 22 . Borst, außer Ab. Einmaliges

Besamtgastspiel d «S Elsäsiischen Theaters in Stratzburg :
Zum erstenmal « : E Demonstration , Komödie in 3 Auf¬
zügen von Gust. StoSkopf . Anfang 7 Uhr.

Barverkauf an die Abonnenten am Mittwoch , 23. Jan .,
nachmittags 8 —5 Uhr. Reihenfolge 8 . 6 . A . ; allgemeiner
Barverkauf von Donnerstag 24. Januar » vormittags
» Uhr an.

Theater in Bade ».
Mittwoch , 28 . Jan . 14. Sb .-Borst . Zum erstenmal « :

Verlorene Liebesmühe (Lov *s Ubonr ioat) in 4 S . ten
Non Shakeweare , nach der Uebersetzung von Baudljsia .
Anfang halb 7 Uhr, Ende gegen halb 9 Uhr.

den Weisen war nicht ans Rauben und Morden
angelegt , sondern der des Respekts auf der einen
und der sklavischen Furcht aus der andern Seite .
Wie ists nun gekommen , daß die Hereros den
Respekt vor so viel Weißen verloren, sich an den¬
selben vergriffen und so viele Ansiedler und Händ¬
ler ermordet haben ? Der Grund ist Wucher uud
Raubhandrl , durch den der Eingeborene nicht nur
um seinen Viehbestand, sondern auch um sein
Land gebracht war . Ader neben diesen Unge¬
rechtigkeiten sind noch ganz andere Dinge von
seiten mancher Weißen geschehen. Noch kurz vor
dem Ausbruch des Aufstands hat ein Soldat
einem unschuldigen Herero dir Schädeldecke ein -
gcschlagrn und ihn wie ein Stück Vieh behandelt.
Wollte man all die Mißhandlungen mit Latten,
Stöcken , Rhinozerospeitschen — eine gewöhnliche
Strafe oft an Unschuldigen — 15 Hiebe , daß der
Bestrafte blutend wir tot dalag — das Nieder-
knallen so mancher Unschuldigen , ganz abgesehen
von den vielen Gefängnisstrafen , zusammenstel¬
len, so wird man sich nicht wundern über den Haß
der Eingeborenen gegen die Weiße ».

Das Zentern » gegen das allgemeine Wahlrecht !
Aus Demagogie hat jetzt, kurz vor der Wahl, be¬

kanntlich das Zentrum im preußischen Abgeord¬
netenhause den Antrag ans Einführung des allge-
meinen, gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts
in Preußen gestellt . Wie wenig ernst es ihm
in Wahrheit mit dem Kampfs gegen das „elendeste
aller Wahlsysteme "

, das preußische Gcldsackswahl -
recht , ist , beweist ja schon die Tatsache , daß noch
vor einem Jahre die Zentrumsfraktion im
Dreiklassenhause durch den Justizrat Dr . P o r s ch
erklären ließ , sie muffe dir Initiative zur Abände¬
rung des preußischen Wahlrechts der Regierung
übrrlaffen . Jetzt , zur Zeit . der Wahlen, hat das
Zentrum die nötige „Initiative " glücklich gefunden.
So bewahrheitet sich auch an dem , daß die Furcht
vor den Wahlen der Anfang der Weisheit bei den
Gewählten ist. Aber das Zentrum ist so reaktionär
geworden, daß es nicht einmal dieses W a h l -
nianöver zugunsten des Reichstags -
Wahlrechts geschlossen und geschickt hat ausfüh¬
ren können . Nicht weniger als 11 — elf — her¬
vorragende Zentrumsabgeordnete haben sich prin¬
zipiell geweigert, einen Antrag zugunsten des allge¬
meinen, gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts
zu unterzeichnen, darunter die Abgeordneten Prinz
v . Arenberg , Dasbach , Graf Praschma ,
Bachem , Noeren , v . Strom deck , Watten -
d o r f und Frhr . v . W o I f f °M e t t e r n i ch. Das
verschlägt indessen dem Zentrum nichts ; es spielt
sich unentwegt als bester Hüter der Volksrechte ge¬
gen das persönliche Regiment und besonders als
Vorkämpfer des Reichstagswahlrechts auf . Weg
mit dieser Schwindelpolitik !

Wasdert mcht mch dev Mmw ans !
Wie gewissenlos , wie verlogen, wie verbrecherisch

die koloniale Agitation des Kafsernkartells ist, mag
der folgende Originalbrief aus dem Bureau der
deutschen Kolonialgesellschaft beweisen , den der be¬
kannte günstige Wind auf den Redaktionstisch des
Vorwärts gewebt hat :

Zentralauskunftsstelle für Auswanderer ,
Abteilung 8.

Deutsche Kolonialgesellschaft ,
Berlin W., Schellingstraße 4.

29 . Dezember 1905.
Herr .

Reichenbach i. Vogtland .
Auf Ihr an das Kaiserliche Kolonialamt ge¬

richtetes, hierher zur Erledigung abgegebenes
Schreiben vom 20. ds . Mts . teile ich Ihnen er¬
gebenst mit , daß ich nicht in der Lage bin, Ihnen
eine für Sie zutreffende Auskunft zu erteilen,
da Sie nicht mitgeteilt haben, welche Mittel
Ihnen zur Verfügung stehen .

Die deutschen Schutzgebiete find zur
Aufnahme von unbemittelten und wenig
bemittelten Ansiedlern nicht ge¬
eignet . Zur Niederlaffung dortselbst find
größere Kapitalien und außerdem
Kenntnisse in der tropischen Landwirtschaft, be¬
ziehungsweise Viehzucht erforderlich.

In Deutsch - Südwestafrika , das
hauptsächlich für Viehzüchter in Betracht kommt ,
sind bisher zur Ansiedlung mindestens
20 —25000 Mark als erforderlich er¬
achtet worden. Zurzeit und bis zur Herstellung
friedlicher Verhältniffe ist dort jedoch eine Nie-
derlassung nicht rätlich.

Die Anlage einer Kokopflanzung in Samoa
erfordert ein Kapital von mindestenS50000
Mark .

Nur in den deutschostafrikanischen Landschaften
West -Usambara und Langenburg sowie auf den
Marianen -Jnseln ist eine Niederlaffung eventuell
mit etwa 10000 Mark möglich . Dazu
kommen noch die nicht unerheblichen Reise - und
Ausrüstungskosten . Land kauft man lediglich an
Ort und Stelle , nachdem man sich selbst genügend
von der Qualität desselben überzeugt hat.

Freie Reise , Fahrpreisermaßi -
g u n g wird Personen , die sich in einer der deut¬
schen Kolonien niederlaffen wollen, vonkeiner
Seite gewährt .

Bor einer Auswanderung » ach einer
der deutschen Kolonie » , zwecks Rieder-
laffung dortselbst , ohne die dazu erforderlicheu
Geldmittel , ist zu warne ».

Sollten Sie über größere Geldmittel verfügen,
so stelle ich Ihnen anheim, unter Angabe Ihrer
persönlichen Verhältniffe , d . h. Alter , Beruf , ob
ledig oder verheiratet , verfügbare Mittel usw .
sich nochmals hierher zu wenden.

Ergebenst
Der Leiter der ZentralauskunstSerteilung

für Auswanderer
Hellmann,

kaiserlicher Konsul z. D.
Hier wird amtlich zugestanden, daß die

ganze nationale Wahlagitation Be -
trug ist . Hiernach ist es auS mit aller Lobprei¬
sung unserer „berrlichen" Kolonien, aus mit der
lügenhaften Zusicherung, daß dieselben zur Auf.
nähme überschüssiaen Menschenmaterials aufge-
schlosien werden können .

6lus der parteu
Wiefern, 16. Jan . Sonntag , 13. Jan ., nachmit¬

tags , fand die jährliche Generalversammlung des
sozialdemokr . Vereins statt . Der Besuch war er-
fteulicherweise bester, wie bei den letzten Versamm¬

lungen . Aus dem Bericht des Vorstandes ging her¬
vor, daß das letzte Jahr für den sozialdemokr . Ver¬
ein ein sehr bewegtes war . Zu Anfang des Jahres
hatten wir einen Kampf in den eigenen Reihen, denn
der gewählte 1 . Vorsitzende Friedr . Kärcher legte
hervorgerufen durch einen Zwist mit Mitgliedern ,
sein Amt nieder und versprach auch mitzuarbeiten ,
um mehr Leben in unsere Sache zu bringen . Aber
wie enttäuscht war der Verein , da das Gegenteil ein¬
traf und genannter Friedr . Kärcher dagegen arbei¬
tete . Ein Wort , das er gerne im Munde führte ,
anderen Strebertum dorzuwerfen, fiel auf ihn zu¬
rück , denn er entpuppte sich als ein waschechter
Streber ; er, der einst auch Mitbegründer des Ver¬
eins war , suchte durch alle Machinationen Mitglie¬
der dem Verein zu entführen und wurde dadurch
zum Verräter an unserer Sache.

Auf den Verein zurückzukommen , ist anzuführen,
daß wir zwei Lichtbildervorträge gehabt haben, vor¬
geführt von Herrn Schürmann , Stuttgart , über
Weltschöpfung und Weltentwicklung, sowie über die
Revolution in Rußland . Ferner drei öffentliche
Versammlungen und eine Gemeindevertreterkonfe¬
renz : mit Ausnahme einer Versammlung sprach in
allen Genosse E . Eichhorn . Auch hatten wir hier
eine Bürgcrausschußwahl im verflossenen Jahr , bei
welcher mit unsauberen Mitteln gegen die von uns
aufgestellte Liste der dritten Wählerklasse gekämpft
wurde, wo wir aber dennoch siegten . Trotz vieler
Schikane gegen den Verein schreitet er, wenn auch
langsam, stets vorwärts . Die Finanzen haben sich
ebenfalls gehoben , sodaß wir in der Lage sind, mit
eigenen Mitteln zu kämpfen . Empfohlen sei unsere
Bibliothek und die Filiale des Wahren Jakob zum
fleißigeren Gebrauch ; sie befindet sich bei Gen. Karl
L i n d e m a n n . Bei der Wahl wurde der alte Vor¬
stand wiedergewählt ; es ist zu wünschen , daß sich
die Mitglieder mehr an der Agitation beteiligen, um
mehr neue Streiter für uns zu gelvinnen und haupt¬
sächlich tätig zu sein für die Reichstagswahl , denn
sehr kurz ist die Zeit noch bis zum 25 . Januar , da
gilt es, alle Kräfte anzuspornen , um für unsere
Sache zu arbeiten .

Winke für die Neichstagswnhlen .
Zur Flngblattverbrcitung auf dem Lande ist es

unbedingt notwendig , daß bei jeder Agitationstour
einige Genossen , die gründliche Kenner der allge¬
mein -politischen Verhältnisse sind , sich beteiligen.

Flugblätter der Gegner kann unsere Partei nie
früh genug erhalten . Jeder , der aufs Land geht ,
tut gut , wo er gegnerische Flugblätter findet, sie
zu lesen und dann bei passender Gelegenheit deren
Inhalt sachlich kritisiert , dabei darf selbstredend nie
unterlassen werden, auch an die Parteileitung , Presse
usw . solche Druckschriften abzulicfern.

Vor allen? aber ist zu beachten , daß die Druckschrif¬
ten, die wir aufs Land tragen , überall hinkom¬
men , ob der betreffende Empfänger gerade Wähler
ist oder nicht , ist gleichgiltig.

Wenn in jede Wohnung (nicht nur in jedes
Haus ) ein Flugblatt kommt, erfordert die Arbeit
mehr Zeit , aber diese Zeit kann nur durch zahl¬
reichere Beteiligung der einzelnen Genossen gekürzt
werden. Gründliche Verbreitung eines
Flugblattes hat mehr Wert , als oberflächliches Hin¬
auswerfen mehrerer . Vom Bürgernieister bis zum
Nachtwächter und vom Pfarrer bis zum Schweine¬
hirt , vom reichsten Großbauer bis zum ärmsten
Tagelöhner , jeder einzelne muß die Idee des Sozia¬
lismus durch unsere Flugblattverbreiter , wenn nicht
mündlich , so aber doch schriftlich vor Augen geführt
bekommen . Nur dann hat unsere Landagitation
Aussicht auf Erfolg . Daß Nüchternheit der Partei
mehr nützt , als die beste Alkoholrede, ist eigentlich
selbstverständlich , allein das bloße Angetrunkensein,
infolge einer großen Fußtour oder einer erregten
Debatte , muß streng vermieden werden. Man
braucht kein Abstinent, nicht einmal Mäßigkeitsver -
einler zu sein , um zu sagen : Hütet euch vor deni
Trinken bei der Agitation , ob ans dem Lande oder
in der Stadt .

Bei jeder Art von Agitation , daher auch bei der
Flugblattverbreitung , ist Pünktlichkeit und Zuver¬
lässigkeit eine Parteipslicht jedes Sozialdemokraten .

Während der ganzen Wahlperiode ist immer Vor¬
sicht in Gestalt einer Legistmation , die Dermeiderin
vieler Unannehmlichkeiten. Auch am Wahltage selbst
vergesse man nicht , sich mit Militärpaß oder Steuer -
zettcl zu versehen .

Badifcbe Chronik .
Pforzheim .

18. Januar .
— Nationalliberale Kampfesme¬

thoden . Die Nationalliberalen pfeifen auf dem
letzten Loch . Dies zeigt sich in den Mitteln , die sie
im jetzigen Wählkampf gegenüber den Gegnern zur
Anwendung bringen . In Pforzheim ist man ja
aus früheren Wahlkämpfen gewöhnt, daß die rtatio-
nalliberale Partei in der Auswahl von Mitteln
nicht wählerisch ist.

In den Spalten der Lokalpreffe ergossen sich
wahre Sturzbäche von Schmutz über die Sozial¬
demokratie und deren Kandidaten . Dabei blühte
auch das Geschäft der Verleger .

Diese Art Sozialistenbekämpfung zieht jetzt nicht
mehr, weil das sozialdemokratische Wahlkomitee
seine Wahlaufrufe und die Entgegnungen auf geg¬
nerische Angriffe nicht mehr wie früher in derselben
„unparteiischen" Lokalpreffe erscheinen läßt , sondern
in Form von tausenden von Flugblättern auf den
Straßen in der Mittagsstunde an die Wähler aus¬
gibt . Das Lesen der Lokalpresse bietet also keine
besonders intereffante Beschäftigung.

Das nationalliberale Komitee mußte daher einen
ganz besonders genialen Streich aushecken , um uns
zu vernichten . Dazu bot sich Gelegenheit.

Das Plakatwesen in Pforzheim ist wie ander¬
wärts in der Weife geregelt, daß die im städstschen
Eigentum befindlichen Plakatsäulen und -Tafeln
an den meistbietenden Unternehmer verpachtet wer¬
den . Dabei ist natürlich Voraussetzung, daß der
Unternehmer alle Plakate anschlagen muß, die von
hiesigen Geschäftsleuten, Vereinen usw . bestellt und
bezahlt werden. So benützte seither neben andern
die sozialdemokratische Partei diese Einrichtung
ebenfalls. Am Freitag früh gab nun der Vor¬
sitzende des sozialdemokratischen Wahlkomitees bei
der Plakatfirma die Bestellung zweier Plakate zum
Anschlag für die Wahlwoche auf . Dabei wurde ihm
von dem Unternehmer der Bescheid :

„Ich muß die Bestellung ablehuen, die natio -
uaklrbrrale Partei hat bis zum 25. Janunr sämt¬
liche Plakatsäulen gemietet!
In derartig kleinlicher Weise bekämpft die einst

so stolze nationalliberale Partei chre Gegner. Uns

innn ,ie nararncy aury oamrr nicyr oerrommen .haben Mittel nnd Wege , unsere Versammlun
und dergleichen auf andere Art bekannt zu g-
Es erhebt sich jedoch die Frage , ob das komm
Plakatwesen nicht grundsätzlich einer Aenderung
darf , wenn derartiges möglich ist . Eine Einrichp
welche im Interesse der Allgemeinheit geschaffen
muß sich ja in ihr direktes Gegenteil verkehren , p
es einer Person oder Partei gestattet sein
andere von der Benützung völlig auszuschlie
Unsere Genossen werden im Bürgerausschuh
gelegener Zeit die Sache zur Sprache bringen.

»

Nachschrift . Die Angelegenheit wird
interessanter durch folgendes : In vorgerü
Abendstunde wurde dem Wahlkomiteevorsitzen
Gen . Faaß , die telephonische Mitteilung vom
sitzenden des nationalliberalen Wahlkomit
letzteres wisse von der ganzen An
legenheit kein Sterbenswörtchen ,
könnten unsere Plakate ruhig bestellen , das na
nalliberale Komitee habe nie daran gedacht,
Plakatsäulen ausschließlich für sich zu reklamie
Falls irgend ein „Unberufener " die Bestell
namens der nationalliberalen Partei gemacht
treffe letztere keine Verantwortung . Mittler
war auch von dem Plakatunternehmer die Mi
lung eingetroffen , Gen . Faaß möge das Manusk
wieder in die Druckerei senden , es habe sich
so viel Platz , als für 2 Plakate nötig, gefun
Die Sache wird durch diese Wendung keines
geklärt.

Freiburg.
18. Januar.

—Die Wählerversammlung im Stadtteil Her'
war etwas schwächer besucht, als wir es in di
Wahlkampf gewöhnt sind . Viele scheuten offe
den weiten Weg und gingen nach dem Storchen,
zu gleicher Zeit Genosse Weißmann aus Karlsr
sprach . Wären die , welche dort umkehren muß '
ohne Platz zu finden , in Herder« gewesen, d
wäre der Saal auch dort besetzt gewesen.
Wähler aus dem Stadtteil Herdern hatten sich z
reich eingefunden und aus deni Beifall der
Besucher war zu erkennen , daß wir auch in Her
festen Fuß gefaßt haben. An das Referat von
Engler schloß sich keine Diskussion an . Die Sti
mnng war wie überall gut und auch in Her'
werden wir einen Fortschritt erzielen .

Genossen , tretet m o r g e n an zur F l u g b l a t
Verteilung . Wir appellieren nochmals d "
gend an die Radfahrer , sich heute Abend bei
zu nielden. Wer nicht beim Flugblattvertei '
helfen kann, der begebe sich am Sonntag in die
stauration von Santo zur Erledigung der ander
Wahlarbeiten . Dort können auch die Frauen hei
bcini Falzen und Kuvertieren der Stimmzettel
Flugblätter .

Dann gilt es schon jetzt zu agitieren für
Massenbesuch der Festhalle-Versammlung .

'
Dienstag gilt es , zu zeigen , daß auch hinter
Sozialdemokratie in Freiburg die Masse steht.

* Todtnau , 17. Jan . Gegenwärtig weilen auf
Feldberge eine Abteilung Soldaten mit einigen Nr
ofsizieren und drei Offizieren vom badischen Jnfan 'er
regiment Nr . 142 , welche das Skiläufen erlernen mW
Am Dienstag sind auch einige Offiziere , Unteroffiz'
und Soldaten vom 14. Fägerbataillon aus Kolmar
dem Feldberg eingetroffen » um fich ebenfalls im Skilan
zu üben . Der Unterricht wild von Offizieren und lln
ofsizieren geleitet , welche die letztjährige» Kurse mitgcm
haben .* WaldShut , 16. Jan . Die Motorwagengeselffck
Waldshut —St . Blaffen — Titisee verzeichnet an Eiunah"
für das abgelaufene Geschäftsjahr 69 868 Mk ., an 8
gaben einschließlich der Ab chreibungen 65 287 Ml .,
daß ein Reingewinn von 4 599 Mk. verbleibt . Mit
fünf Omnibussen der Gesellschaft wurden im ganzen 15 '
Personen befördert. Auf die Strecke Waldshut — St . Bl
entfallen 4 152, auf de Strecke St . Blaffen — Titi '

ee 11
Personen . Außer den kursmätzigen Fahrten wurden u
50 Extrafahrten ausgeführt . Die Lastwagen besörder
295 341 Kilo auf zusammen 1 244 Fahrten und legten tjf
70 085 Kilometer zurück. Während der letzten Sai
wickelte sich der Verrieb ohne alle nennenswerten
rungen ab.

Aus der Refldenz-
* Karlsruhe . 19. Januar.

Unternehmer -Manieren ans der Anklagebank.
Gen . W e i ß m a n n wurde gestern vom hiesi

Schöffengericht wegen Beleidigung des W
anstaltsbesitzers B a r d u s ch in Ettlingen zu 30 !
Geldstrafe verurteilt . In Nr . 231 des Volksfre
vom 4 . Oktober befand sich folgender Artikel :

Ettlingen , 2 . Okt . In der hiesigen Was
an st alt Bardusch , in welcher natürlich von
ganisation keine Spur ist . machte öfters Herr Bardu
feine Prinzipalsrechte in sehr „schlagfertiger " 3T
geltend. So auch gestern Abend wieder . Er hat
Dienstmädchen, welchem er seit acht Monaten kei
Lohn ausbezahlte , in geradezu unmenschlicher Art
Weise mißhandelt . Er hat das Mädchen schwarz
blau geschlagen, so daß das Blut aus Mund und
floß . Auf einem Auge ist vielleicht die Sehkraft
immer verloren . So ähnlich hat dieser Mann
schon öfters gemacht. Und es wäre Zeit , daß dies ,
einmal das Handwerk gelegt würde. Me Löhnt ,
dessen Geschäft sind miserabel , die Arbeitszeit c>
überlange und daher der Wechsel ein steter. Wenn
Arbeicer und Arbeiterinnen organisiert wären , bra
ten sie sich die Behandlung und die schönen Titulatu ,
nicht bieten zu lassen. Und so rufen wir den Ar

'

tern und Arbeiterinnen zu : Organisiert euch , und
etwas wird ' nicht mehr Vorkommen .
Durch unifangreiche Zeugenaussagen wurde

gestern an Gerichtsstelle folgendes erwiesen : . ,
Bardusch, ein großer , korpulenter Herr , hat s^
Dienstmädchert Luise Kopp aus Furtwangen ,
ihm eine ungehörige Antwort gab , derart geschlag
daß dem schwächlich veranlagten Mädchen das BI
aus Mund und Nase floh. Gleichzeitig spran
der Geschlagenen die künstlichen Zähne aus
Mund . Die Lippen waren dick angeschwollen u
fast 14 Tage konnte es aus dem eine.» Auge ni
sehen . Dabei äußerte Herr Bardusch u. a . : . . . u
wenn sie tot auf dem Platze bleibt.

Weiter wurde erwiesen, daß Herr Bardusch
Wirklichkeit gegenüber den Mädchen Titulatu
wie Drecksäue re . gebraucht hat . Zu einem Mä
das einen schweren Korb zu ttansportieren ha ,
sagte Herr Bardusch : Wenn Du einen Kerl h
aufzuttagen hättest, den würdest Du schon st
bringen . . . Ferner legte der beklagte Weißm
mehreren Zeuginnen die Frage vor, ob die n
folgende Aeutzerung des Herrn Bardusch gefall
sei : Wenn Ihr nicht geschlechtlich gebraucht
det (gewählt war ein anderes , hier nicht wieder^
gebendes Wort ) , dann seid Ihr nicht arbeitSfähl
Eine Zeugin bejahte diese Frage , während
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MU Recht folgerte Weitzmann in seiner Dertei-
»z^ünasrede , daß nach alleni, was eidlich bewiesen
psrde. auch diese Behauptung der Wahrheit ent-

^
Uebec die im Geschäft des Herrn Bardusch ge-

Löhne äußerte sich der Werkmeister Lechner
*7* Sachverständiger, daß sie für die jüngeren
Mädchen, die einen Stundenlohn von 10 Pf . ab er-
^ lten. ungenügend seien, dagegen die für die älte-

und längere Zeit beschäftigten Arbeiterinnen ge-
Obsten Stundenlohne den Durchschnitt überstiegen.^

Das Gericht kam deshalb zu einer Verurteilung ,
ta nicht erwiesen sei , daß diese Bezahlung im Ge-
« Ufl des Herrn Bardusch eine miserable sei . Auch
kj nicht erwiesen , daß Herr Bardusch öfters ge¬
schlagen habe.

Lassen wir die Paragraphen beiseite und stellen
»nr uns auf den Boden des normalen Rechts
«uxifindens. so ergibt sich folgendes: Ein Unter ,
nebmer schlägt ein schwaches Dienstmädchen grün
und blau : das geschlagene Mädchen stellt keinen
Strafantrag , der Unternehmer geht straffrei aus .
Der Redakteur d«S Arbeiterblattes geißett dos Bor .
gehen des Unternehmers im Namen der Gerechtig.
fett und Menschlichkeit: Er erhält , weil nicht auch
^ der einzelne Passus des Artikels bewiesen werden
kann, 30 Mk . Geldstrafe. Bestraft ist also jener , der
die Mißhandlung des Dienstmädchens tadelte und
straffrei der andere, welcher dem Mädchen so übel
ontgespielt. Man braucht diese beiden Tatsachen
, ur nebeneinander zu stelle« und eS erübrigt sich
d« RaHoeis . wer eigentlich gestern der Angeklagte
»ar.

D«S Organ für Verhetzung «nd Beleidigung
ist der VolkSfteund . Diese ungeheuerliche Behaup¬
tung wagte gestern Herr Rechtsanwalt Dr . Otto
kantor in Firma : Weill, Metz, Eantor , der Ver¬
teidiger deS Herrn Bardusch . Wir könnten dem
Herrn an dieser Stelle die ihm gebührende Antwort
geben : wir verzichten aber darauf und schlagen
einmal ein anderes Verfahren ein . Dtr Verleger
des Volksfreund wird gegen Herrn Dr . Cantor die
Beleidigungsklage an strengen .

vier größere Wahlversammlungen
finden am Montag , MenStag , Mittwoch und
Donnerstag in Karlsruhe statt. Nähere Ankündi.
gnng erfolgt am Montag .

La die Flugblatt « und Stimmzettelverbreittmg
am morgigen Sonntag feien hiermit die
Patteigenoffen nochmals erinnert . In der Stadt
wollen sich die Parteigenoffen in allen Lokalen um
Ms8 Uhr früh recht zahlreich einsinden .

Größere Schreibarbeit ^
ist noch zu erledigen. Me Parteigenoffen , welche
sich daran beteiligen wollen, melden sich morgen
früh vor der Kuvertverteilung in den einzelnen
Lokalen , wir auf der Expedition deS Volksfreund.

Die organisierten Maurer
des ZweigvereinS Karlsruhe hielten am ver¬
gangenen Sonntag bei Gen. M ö h r I e i n ihre
Generalversammlungab. Aus dem Bericht des Vor-
fitzenden Philipp ist folgendes zu entnehmen : Me
Mitgliederzahl beträgt heute 2903 gegen 2803 im
bongen Jahre , neu ausgenommen wurden insgesamt
741 Kollegen. Versammlungen, in denen Vorträge
gehalten wurden, fanden im Jahre 1906 in den ein¬
zelnen Zahlstellen 287 statt. — Gestreikt wurde in
Vrrtten , B .-B aden und Kandel und wurde
tu diesen Orten bei mündlichen Vereinbarungen
eine Lohnerhöhung von 3—6 Pf . pro Stunde er¬
dicht- — § n Eppingen wurde ohne Stteik mit
den Arbeitgebern ein Vertrag abgeschloffen, wonachd»e dorttgen Maurer eine Stundenlohnerhöhungd»n 11 Pf . bei einstündiger Arbeitszeitverkürzungerhalten haben. (Dieser Vertrag ist bereits von den
Arbeitgebern wieder gekündigt worden, es ist deS-
wll> notwendig , daß die Kollegen den Zuzug nach«vvtngen fernhalten.)
. Die Streikausgaben beliefen sich aufW7 .15 Mk., die Einnahmen im Zweigverein be-

flUf 58136,53 Mk ., die Ausgaben betrugen
^ Mk. Mithin ist der Bestand in der Lokal -
wffe 3908,59 Mk. — An Krankenunterstützung wur-

E
*n 1462,42 Mk., an Sterbeunterstützung 510 Mk.,

Achtschutz. und Maßregelungs -Unterstützung
^ ”1/ 19 Mk. bezahlt. Der Beittag für das hiesige
Amtell und das Arbeitersekretariat betrug 480 Mk.om großen und ganzen kann also betreffs der■otewn Entwicklung der Organisation gesagt wer-
^ n. daß auch wieder im Jahre 1906 ein sehr schöner
Fortschritt zu verzeichnen ist. — Im weiteren wurde
gestellt , daß die Zahl der Mfferenzeu mit ein -
k^ ^ Al^ eitgebern gegen daS Jahr 1905 abgenom.

men hat . Nur über das Verhalten der Firma Stolz
und Wohlwend an den Kasernenneubauteu wurden
sehr viele Klagen laut und fand deshalb auch fol¬
gende Resolution einstimmige Annahme . Sie lautet :

» 1 . Weil die Firma Stolz und Wohlwend an den
Kaiernciineubauten die Vorschriften zum Schule der
Bauarbeiter im Jahre 1906 nicht genügend durchge -ührt
hat , weil ferner einzelne Maurer deshalb enilaffen
wurden, weil sie von ihren Parlieren auSd ücklich ver¬
langt haben, daß die Schutzvorschriften cingehalten
werden und weil der Herr Woblwend gelegentlich einer
bei ihm vorgebrachten Beschwerde über die Entlassungeines Maurers so hohnvoll erklärt hat : . So wie uns
die Maurer im Sommer drangsalieren , so machen wir
rS ihnen im Winter, ' erklärt die Generalversammlungdas Verhalten der Firma Stolz und Wohllvend , aus¬
drücklich aber das des Herrn Wohlwrnd, de» Maurern
gegenüber, für einen Arbeitgeber unwürdig und ver¬
langt , daß den Maurern in Zukunft eine anständige
Behandlung zuteil wird, ferner daß auch die Bor¬
schriften zum Schutze der Bauarbeiter von seiten der
Firma Stolz und Wohlwend respektiert werden.

2. Die Versammelten erklären ferner , daß diese
Mißstände betr. Bauarbeiterschutzan den Staatsbanken ,insbesondere an den hiesigen Kasernen- Neubauten, nur
auf die mangelhafte Durchführung der Kontrolle von
seiten der Behörde zarückzuführen find und bedauern,
daß man seitens des Ministeriums einen Erlaß heraus-
gab, wonach die städtische Baukontrolle die Befugnis
nicht hat, auch die Staatsbauten der Kontrolle zu
unterziehen.

Im Interesse des Lebens und der Gesundheit der
Bauarbeiter verlangen deshalb die Versammelten, daß
von seiten der zuständigen Behörde so rasch wie möglich
diese Mitzstände bett . Kontrolle an den Staatsbauten
beseitigt werden und ein « geregelte Kontrolle geschaffenwird.

3. Die Versammlung protestiert ferner dagegen, daß
dou fetten de» Baugewerbe-Verbandes Karlsruhe einem
Antrag des Zweigvereiusvorstandes , eine Schlichtungs¬
kommissionssitzung wegen Maßregelung eines Maurer »
der Firma Stolz «nd Wohlwend einzuberusen, nicht
stattgegeben wurde ; fie erklätt , daß der Baugewerbe-
Verband Karlsruhe »ach § 5 des Tarifvertrags vom
b. Sept . 1904 kein Recht hat, derlei Anträge durch ein
diesbezügliche » Antwortschreibeu zu ignorieren .

Die Versammelten verlangen deshalb , daß etwaigen
ähnlichen Anträgen in Zukunft stattgegeben wird, weil
man Streitigkeiten erst dann regeln kann , wenn man
beide Parteien gehött hat . '

Auch ein Antrag , wonach der Zweigvereinsvor¬
stand verpflichtet wurde, eine Eingabe betr . Teue¬
rungszulage bei dem Baugewerbe -Verband einzu¬
reichen, fand einstimmige Annahme .

Zu dem am 1 . April d . I . in K ö l n beginnenden
Verbandstag wurden die Kollegen Aug . Philipp ,
Wilh. H ö I l von Daxlanden und Alois Deck von
Mörsch gewählt.

Bei der Wahl des Gesanitvorstandes wurden die
Kollegen August Philipp als 1 . Vorsitzender ,
Friedr . Krebs als 1 . Kassier einstimmig ohne
Gegenvorschlag wiedergewählt . Auch bezügl. der
Wahl der anderen Vorstandsmitglieder ist eine
Aenderung nicht eingetreten . — Die Versammlung ,
die bis mittags 2 Uhr dauerte , ist eine der arbeits¬
reichsten gewesen und gingen die Kollegen mit denr
Bewußtsein auseinander , ihre Pflicht der Organi¬
sation gegenüber in ^vollem Maße erfüllt zu haben.

Mt der Aufforderung des Kollegen Philipp , daß
die Kollegen in allen Orten an der Wahlagitation
für die sozialdemokratische Partei teilnehmen sollen ,
fand die Versammlung einen Abschluß , der erkennen
ließ, daß die Maurer mit Siegesgewißheit und
Kampfesmut dem 26 . Januar entgegensehen. Ph.

Zum Tabakarbeiterstreik !
Auf die „Berichtigung " der Hausarbeiterin I .

Kraus , Gottesauerstraße 35 , in Nr . 13 des Volks¬
freund haben wir folgendes zu erwidern :

Wahr ist, daß die Frau I . Kraus Hausarbeiterin
von Firma L. Maier ist und nur nebenbei für
sich Zigarren in kleinerem Quantum herstellt. Wenn
sie weiter behauvtet, daß sie anderweittge Bestel¬
lungen zu erledigen hätte , so können wir nur rich-
ttg stellen , daß die Hausarbeiterin I . Kraus vor
Ausbruch des Streiks bei L . Maier , wie in früheren
Nummern des Bolksfreund bekanntgegeben, für eine
Mannheimer Firma arbeitete . Sie gibt ja selbst in
ihrer „Berichtigung" zu , daß sie gegenwärtig einen
Abschluß mit Maier gemacht hätte und das zur
Zeit , wo die Arbeiter der Firma L . Maier in Stteik
eingetteten sind . Und nun will sie behaupten , daß
sie für Maier keine Handlangerdienste leiste . Zu
einer derartigen Behauptung gehört mindestens

ein großes Stück Dreistigkeit . Mit Besttmmtheit
stellen wir fest , daß bei Frau Kraus Zigarren für
die Firma L. Maier hergestellt werden.

Es ist unbegreiflich, wie eine arme Schneiders-
ftau , die weiter nicht gelernt hat , als Wickelmachen ,
sich auf einmal als Zigarrenfabrikantin auffpielen
will. Freilich arbeittt fie unter einem System , daS
in unserer Branche nicht üblich ist und nur Herrn
Maier zugut kommt . Frau Krans kauft von Maier
den Tabak und verkauft an denselben die fertig -
gestelltcn Zigarren wieder. Und deshalb ist Frau
Kraus nichts weiter als eine Hausarbeiterin . Dann
bestreitet die Hausarbeiterin , daß ihre Lokalitäten
unvorfchriftsmäßig »nd gesundheitsschädlich seien .

Dem gegenüber stellen wir fest , daß, wenn einmal
eine Küche zum Trocknen und Waschen der Wickel,
zum Zigarrensortieren und zum Kochen verwendet
wird , unsere Behauptung sich bestätigt . Noch viel
mehr könnte man über, die Zustände bei der Haus -
arbeiterin schreiben , so z . B . beschäftigt die Haus -
arbeiterin Arbeiterinnen , ohne sie der Kranken - und
Jnvalidenkasse anzumclden. Wenn nun ein Lehr¬
mädchen sich zum Arbeiten angeboten hat , so braucht
die Hausarbeiterin den Mund noch lange nicht so
voll Lu nehmen, denn wäre dieselbe eine gute Ar¬
beiterin gewesen , hätte sie dieselbe ja sicher einge¬
stellt . Daß bei Frau Kraus andere Substanzen als
Tabak in die Zigarren kommen , hat noch nie im
Volksfreund gestanden und auch sonst niemand be¬
hauptet . Aber daß die Kinderstrümpfe , ganze Bün¬
del Haare , Schuhe, schmutzige Windeln usw. , die wir
oft aus der Einlage heranszogen, von den Haus -
arbeiterinncn herkamen, ist sicher . Und dann
möchte die Hausarbeiterin noch schön tun , indem sie
schreibt (bezw . schreiben läßt , denn sie ist ja nicht
die Verfasserin des Artikels ) , daß auch sie die Ab¬
schaffung der Hausarbeit wünscht . Weshalb ist
denn da die Hausarbeiterin gleich nach Ausbruch
des Streiks zu Herrn Maier hingelaufen , um sich
Hausarbeit zu holen , obwohl sie ja damals für einen
anderen Fabrikanten arbeitete ? Dann hätte sie sich
doch eher uns anschließcn können I Nein , wir wissen
es nur zu gut , daß sich die Hausarbeiterin Kraus
gesagt hat, jetzt streiken die Arbeiter , jetzt kann ich
mindestens 1 Mk . mehr bekommen für das Mill , als
wie früher . Dann möchten wir keine Ratschläge
erteilt haben von dem Artikelschreiber der Frau
Kraus . Und was den Fall mit dem Krankengeld
und der Frau anlangt , so ist vor zwei Jahren in
der Versammlung davon geredet worden, es kann
aber bis heute noch nicht festgestellt werden . Man
sollte glauben, die Sache wird den Leuten einmal
zu dumm.

* Wie begreift man Krankheit «nd Tod ? Die
Beantwortung dieser inhaltsschweren Frage hat sich der
in weiten .Kreisen bekannte Schriftsteller und Psychioioge
Dr . Rudolf Steiner ans Berlin in einem am 20. Januar
im Eintrachtssaale stattfindenden öffentlichen Vortrag zur
Aufgabe gestellt . Das große Interesse , welches dieser
Vortrag an anderen Orten erweckt hat . dürste dem Redner
auch hier eine günstige Aufnahme und eine zahlreiche
Zuhörerschaft sichern. sSiehe Inserat )

* Warnung vor einem Schwindler . I » letzter
Zeit treibt sich in Baden der vielfcckh vorbestrafte , vor
kurzer Zeit au» dem Gefängnis entlassene Peter K n ö l l
aus Laudenau (Hessen) umher, der unter dem schwindel¬
haften Vorgehen, er sei früher Diener an der Oberreal¬
schule in Heidelberg gewesen er habe an einem Schlosser
einen EisersuchtSmord begangen und dafür fünfeinhalb
Jahre Zuchthaus erhalten , die er soeben verbüßt habe,
er brauche Rriiegeld, um seine Frau , mit der er sich ver¬
söhnt habe, aufsuchen zu können, Geld zu bekomme » sucht.
DaS Publikum wird vor diesem Schwindler gewarnt und
gebeten , der Polizei oder Gendarmerie von weiteren
Betrugsfällen sofort Kenntnis zu geben und feine Fest¬
nahme zu veranlassen. Knöll ist B!» Jahre alt , von
groner Statur , sieht ivohlgenährt aus und hat ein ge¬
wandtes Auftreten.

* Brand . Am 16. Januar mittags nach 12 Ubr
entstand in dem Laden eines Möbelhändlers in der
Kreuzstraße ein größerer Z.iminerbrand , der jedoch ohne
fremde Hilfe von dem Geschäftsinhaber wieder bald ge¬
löscht werden konnte. Ter Schaden an Möbeln ist be¬
deutend , da außer Möbel auch wertvolle Tuche verbrannten
und beschädigt wurden. Der Gebäudeschaden ist gering .
Die EntstehungSursache ist unaufgeklärt. Wahrscheinlich
ist solche auf den im fraglichenLadrnzimmer befindlichen
geheizten Ofen zurückzuführen .

Vermifcbles.
8 Eine eigentümliche BergiftungSgeschkchte ist in

Brüssel vorgefallen. Die Frau eine» angesehenen
Kunstmalers fühlte sich von ihrem Manne vernachlässigt.Er war ihr — wie soll man das gleich auSdrücken ? —
in gewissen Dingen zu schüchtern und zurückhaltend . Um
ihn aufzumuntern, mischte fie ihm Eanthattd in di«
Speisen. Run ist zwar Eantharid rin erotisierendes
Mittel, aber zu gleicher Zeit ein gefährliches Sist . Der
Maler erkrankte schwer und schöpfte Verdacht. Die Frau
gestand und obgleich sich der Mann in Schmerzen wand,
zeigte er seine Frau an und ließ die Untersuchung in
seiner Gegenwart vornehmen. Die unvorsichtige Frau
wird nun nach den Gesetzesparazraphen abgeurteilt wer¬
den müssen, die den mit Gefängnis bedrohen, der ohne
Absicht zu töten , einem andern eine Substanz beibringt ,
die den Tod herbeiführen kann .

Letzte poft .
Landtagsersatzwahl .

Gotha , 18. Jan . Die Landtags -Ersatzwahl
im 14. Bezirk ergab die Wahl des konservattven
Landrats Leutheuser mit 30 Wahlmännerstimmen
gegen 12 sozialdeniokratische Stimmen .

Zum Braunschweiger Thronfolgestteit .
Berlin , 18. Jan . In der heuttgen Sitzung

des Bundesrates wurde die Vorlage betteffend den
Antrag Braunschweigs wegen Gestaltung der Re-
gierungsverhältniffe im Herzogtum Braunschweig
den zuständigen Ausschüssen überwiesen.

Urlaub am Wahltag .
Berlin , 18 . Jan . Der Magistrat beschloß, alle«

städtischen Angestellten und Arbeitern am 25. Jan .unter Fortzahlung des Gehaltes und des Lohnes
zur , Ausübung ihres Reichstagswahlrechtes Urlaub
zu geben .

Russische Revolution .
Hungersnot .

Petersburg , 18 . Jan . Im Gouvernement
Kasan ist der Hungertyphus ausgebrochen und hat
große Ausdehnung angenommen. Die Hungernden
erhalten von der Behörde je ein Pfund Brot pro
erwachsene Person und ein halbes Pfund für je ein
Kind . Das Quantum erweist sich aber als zu ge¬
ring und die Hungersnot steigt inimer mehr.

Stteik politischer Gefangener .
Petersburg , 18 . Jan . Einen ganz eigen¬

artigen Streik haben 400 politische Gefangene im
Gefängnis von Smolensk erklärt , indem sie seit
etwa 8 Tagen vollständig nackt umhergehen und
das Anziehen von Wäsche und Kleidern verweigern .
Die politischen Gefangenen erhielten die schon von
anderen Arrestanten getragene Unterwäsche , die aus
dem allergröbsten Leinenstoff gefertigt und nicht ge¬
waschen war . Nach dem Tragen dieser Wäsche wur¬
den die Gefangenen von den mannigfachsten Haut¬
krankheiten infiziert , worauf sie erklärten , sie seien
bereit , lieber an Erkältung zu sterben , als durch
Hautkrankheiten zugrunde zu gehen .

Zusammcnstost mit dem Militär .
Lodz , 19. Jan . Nachmittags 4 Uhr , während

der Beisetzung zweier ermordeter Arbeiter , lehnten
die Priester die Teilnahme am Lcichenzuge ab . Es
kam vor der Kirche, wo die Trauerfeier stattfand ,
zu einer Schießerei, wobei 8 Personen erschossen
und etwa 20 schwer verletzt wurden . Im Lcichen¬
zuge entstand eine furchtbare Panik . Die Em¬
pörung in der Stadt ist groß, mehrere Fabriken
stellten den Betrieb ein .

VeremsLnreiAer .
Karlsruhe . sSängerbund Vorwärts Tanzabteilung .)

Nächs' en Sonntag . 20. Jan . , Tanzan Sflug nach
Rintheim (zur Friedrichskrone ). Zusamnienkunft
V2 4 Uhr am Durlacher Tor. Vollzähliges Erscheinen
erwünscht L. R . 280

Acher » . (Sozialdein. Verein . ) Sonntag früh halb
8 Uhr und mittag« halb 1 Uhr Antreten sämtlicher
Genossen zur Flugblattverteilung . Es ist notwendig,
daß alle? was laufen kann , sich zur Verfügung stellt.

Der Vorstand.

Quittung
für den Wahlfond des 10 . bad . Reichstags »

Wahlkreises Karlsruhe - Bruchsal .
Sammelliste Nr 77 und 78 aus einer zu 100 Proz .

organisierten Metallarbeiter - Werkstätte , 2. Rate , 16,80 . Mk.
Durch Schwall von Daniel in der Lö» engrube 1 .— Mk .
Von einem ehemaligen Gewerbegerichtsbeisitzer 4 .— Mk .
Sammelliste Nr. 244 3.40 Mk. Lei der Auflage der
Metallarbeiterkrankenkassesind mehr eingegangen, als i»
Nr . 14 quittiert , 30 Pfg . Zusammen 27,30 Mk .

Bisher quittiert 1711,99 Mk. Zusammen 1739,29 Mk.
Weitere Beiträge nimmt entgegen : Matth . Jäckle »

Karlsruhe , Scheffelstraße 40.

Bruchsal . Für den Wahlfond de» 10. Wahlkreis»»
gingen hier ein : Sammelliste Nr. 3, 7,65 Mk. Nr . 5,
2.40 Mk. Nr. 7. 6,30 Mk. Nr. 8. 2,50 Mk. Nr. 12, 3,8 J SRC.
Nr . 16, 4,80 Mk. Nr. 17, 11,80 Mk. Nr. 27, 2,70 Mk .
Nr. 33, 1,80 Mk. Nr. 51 , 1,70 Mk. Nr. 52, 2,80 Mt .
Ges . in Hambrücken 1,80 Mk. Stammtisch scharfe» Eck
1,60 Mk . Spielgeld von Schmitt 8» Pfg . Spielgeld von
Rheinhardt 75 Pfg . Von Girolla 1 Mk. Von Bötzer 55 Pfg.
Vom Zenttalverband der Schuhmacher , Zahlstelle Bruchsal
10 Mk . Sonstige Sammlungen 25,55 Mk. Sumnia 89,80 Ml

Bisher quittiert 79,88 Mk. Summa 169,68 Mk.
Weitere Beiträge nimmt entgegen : Frdr . F r a n ck »

Bruchsal, Bergstraße 8 «.
Sammellisten wolle man sofort abliefern und neu«

in Empfang nebmen .

Der heutigen Stadtauflage liegt eine Bekanntmachung
betreffend die Einteilung der Wahlbezirke zur SieicbS-
tagSwahl in hiesiger Stadt mit Angabe der Nummer
des Wahlbezirks, der Straßen bezw . Straßeuteile , der
Wahlvorsteher und der Wahllokale bei .

Unserer Gesamtauflage liegt heute ein Prospett der
BorwättSdruckrrei In freien Stunden bei . Zu beziehen
durch die Buchhandlung Vorwärts .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Lc . : >
artilel . Badische u . Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde-
zeitung und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A. Weitzmann ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
Volksfreund Geck u . Eie ., sämtliche in Karlsruhe .

Kad. Znvalideu-Fost } 1 Mk., 11 Fest 10 Mk.,
8928 Geldgewinne, Haupttreffer 20000 Mk .,

Ziehung nächsten SaniStag . den 26. Januar , empfiehlt
J . Htfiimer . Generalagent, Stratzburg L E ..

und alle Losverkäufer 946

Wontag den 21 . Januar :

ürs pfjrn JmntnmMliss
Aedmtend herabgesetzte Preise !

Doppelte Rabattmarken oder 101 » Rabatt in Bar
in allen Abteilungen.

Karlsruhe § el »nkulvr



Festhalte .
Sonntag den 20. Jannar 1907, nachmittags 4 Uhr

Konzert
„Kumoristisehes ans dem Belebe der Töne“

veranstaltet von der gesamten Kapelle de-
Bad . Leib -Grenadier -Itegimeiitg Nr . 109

unter Leitung des König!. Musikdirektors Adolf Boettge.
Pi. ihiiHi / Abonnenten 30 Pfg.binirm . ^ Mchtabonnentea 60 Pfg.
Soldaten und Kinder je die Hälfte.

Programm 10 Pfg.
Die Konzertabonnementskarten haben Gültigkeit.

_ Die Eintrittskarten berechtigen nnr zum einmaligen Eintritt .

228

Ms Brauerei Keck
Kaiferftratze 13 .

r j '^jj Asllntllg dr» 20. Januar 1907 , »on
l ) :i! iiq nachmittags 4 W ar

grosses
bei gutbesetztem Orchester

Zum Ausschank gelangt ein Vorzug !. Stoff Höpfner Bier .
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein

Fritz XI Öhr lein .

West endhalle Mühlbnrg *.
Am Sonntag den 20 . Januar 1907 grotzeS 240

Tnirzoergiritgeir
Schneidige Musik ! seiner .Saal !

SinnerscheS Bier ! Naturreine Weine !
wozu höflichst einladet

_ Xaver Marzluff.

»kl .44 . • t empfiehlt ihre vorzüglichen , rezente « andlltttdltfälMItm ' t bekömmliche.
-W4IIMU willlvvti ff, t,e||en Export- u. dunklen Lagerbiere

in der Brauerei auf Maschen gefüllt .Karlsruhe = Telephon 264. 4803

Karlsruhe 1907 .
Unter dem hohen Protektorate Sr . Großherzoglichen Hoheit des Prinzen Max von Baden

Grosse Allgemeine Jubiläums-! ' "
_

für das Gastwirtsgewerba
verbanden mit

Nahrungs- u, Genussmitfel, heimische Industrie , Haushaiiungsgsgenstinde u. Sport aller Aries
vom 6. bis 29. April 1907 in der Ausstellungshalle und Anbauten , ca. 10000 gm umfassend.

Veranstalter : Wirte - Derein , Karlsruhe .

viert
«0 »

Geschäftsstelle : Hotel „Goldener Adler". Telefon : Rufnummer 813 .

kkLeilV
. KNÜpf ^ 55 ^ 2

Trotz unserer billigen Preise Rabattmarken!

Am Sonntag den 20 . Januar 1907
findet im

Lokal Eberle , frfMrijjt
I . Karnevalistisches

«< Frühschoppen - Konzert \
statt, ausgeführt von der altbewährten

Schrampel -Eapelle
zu Gunsten des 20jährigen Bestehens der Schrnmpellaninm .

224 Der Kapellmeister : Ehrenhaft

Festballe Darlach .
Sonntag den 20 . Januar 1907t 238

Großes Humorist. Konzert

Machten
Sie

iw odiiiiiiuuc Dtjuariöai tinui i

KurzwarenBesätzeHerren-AdikelSchürzenWäsche

gefälligst
unsere

Schau -

GorseftenDamen -PutzKleiderstoffeBaumwollwaren

Vergleichen Sie bitte Preise u . Qualitäten!
fensterDamenkonfektionSchuhwarenGalanteriewaren■■ t ■> «ii ■

I « sämtlichen
Lebensmittel TeppicheContituren

Artikel«
reichliche
Auswahl !

LederwarenSchreibwarens
r 228

Wir kitten
daher

Ihrm
Aedarf
im

Warenhaus
Knopf

zu decken !

bin e

I « sämtlichen
Artikeln

reichliche
Auswahl !

Fröhlich -Slauch
Auf vielseitiges Verlangen : „Der falsche Hauvtmanu von Köpenick"

und Renes .
Anfang abends 8 Uhr . Eintritt 20 Pfg .

Lomüsg den LS. 3anuar , abends 8 Uhr,
int Eintrachtssaal«^ Karl -Friedrlchslraße 30 hier :

Öffentlicher Vorfrag

J .-Rr . 2619 . Tab . A. I . 1425.
Eine Hastgeldschwindlerin, Marie Peter von Sandweier , hat in

letzter Zeit hier ihr Unwesen getrieben . Es wird vermutet , daß fie eine
gröbere Anzahl solcher Betrügereien , vielleicht unter den falschen Namen
Lina Kopf von Oos und Marie Müller von Sandweier , verübt hat . Ich
ersuche daher diejenigen Personen, die im Dezember v. I . durch Hafrgeid-
schwindleriunen betrogen wurden, alsbald bei der Kriminalpolizei hier An¬
zeige zu erstatten.

Karlsruhe den 18. Januar 1907 .
Amtsanwal » I : 237

Dr . Hafner .

des Herrn Dr. Rudolf Steiner aus Berlin über :

„Via begreift man Krankheit und Tod ?“
Hieraus freie Aiskosfig » mib | ngrbmiiMn8| .

Eintrittskarte » zu 50 Pfg. und zu 1 Ml . find im Bar¬
verkauf in den Buchhandlungen von HH. Jahraus u . Müller «.
Griiff , sowie an der Abendkasie zu haben. 282

Prima

Rotwein
48per Liter , «

offeriert die

Pf «.
223

'■ r. . .
WOkm.

Die Bibliothek bleibt noch bis zum 23 . Januar

geschloffen.
205.3

Spanische Weinhandlung

Pablo Vidal
Vom 26 . Januar ab werden wieder Bücher ausgeliehen. Die

Bibtiothelstunden sind :

Rheinstraste 45,
Aüppnrrerstraße 14 und Dnrlachrrstraße 38.

Samstag Abend 7 — V.9 Uhr .
Mittwoch Abend 8 —9 "

Uhr .
Die Kommiaaion .

Blankenloch . _
Wirtslhiists -Elöffiimig nnb Empfehlung .

Zwirn-
Engl . Leder-
Manchester-

Neu eingetroffen ! Neu eingetroffen !
Ein grösserer Posten

Herrenkleider -StoBresti
yon 1 .20 Mtr. bis 3.30 Mtr . per Mtr. von 2 .50 —8 .— Mk . ii
nur ausgesucht prima Qualitäten, darunter befinden aich passend*
Reste fürKommunikanten - u . Konfirmanden -Anzug «.

Bei Barzahlung erhält jeder Käufer
5 °

|o Rabatt .
Arthur Baer

Kaiserstrasse 93II KARLSRUHE Kaiserstrasse 93IL
Reise- und Versandhaus in Manufakturwaren und sämtliche*

Ausstattungsartikeln.

Hobelbank
gut erhalten, zu kazfen gesucht.

Offerten mit Preisangabe au öd
Exped . des . Volksfreund - erb.

Pfänder - Versteigerung.
Am Mittwoch de« 23 . Jannar

und nötigenfalls am 24 . Jannar
1907 , vormittags von 9 Uhr und
nachmittags von 2 Uhr an , findet im
BersteigerungSlokal des Leihhauses,
Echwanenftr. 6, 2 . St ., die öffentliche
Versteigerung der verfallenen Pfän¬
der Nr . 9234 bis 1141 « bestehend
in Kleider, Weißzeug , Betten , Gold
und Silber , Fahrräder , Regulateurr
usw . gegen Barzahlung statt.

Das Bersteigerungslokal wird 1/t
Stunde vor Versteigerungsbeginn ge¬
öffnet . 139

Die Kaffe bleibt am BersteigerungS- _
tag geschloffen. / Llartenstr . 66 , pari ., ist » in m.

Karlsruhe den IS . Januar 1907 . Zimmer billig zu vermiet« .
Stadt . Pfandleihkasse . " -

2*

Kleine Anzeigen.
linak im Monat f. Abomi gratis .

^ ^ egenfeldstr . 1, 3 . St . Ns ., fi>
oib. Arbeiter gute Schlosste!

Man si
neu uns t
und da g
Volkes
tvicklung
toten ff
ist eigent!
unter viel
Singriffer
rungss
Errungen
werden : r
feindlichei
klug ge
und fä
mutzten h
Handlung
man beol
gemünzt
Mesolutiw
ignoriere:
rade das 1
Lersamm
dert habe
moderne !
barland Z
jetzt den !
groben dl
die feige ,
bat, das
zu mache!
in v o l l e
io grotzen
Übermacht
ei » U'irFIi
zogcncs 8
traurig fii
Slütcrlauf
»nterricht
der Volks
gionslchv
feines blt
weiter ge!
hundert,
wahrhaft
teilweise
selbst
Rürden
was sie f
nen . ftai
sammlun<
^ rrhennu

e

g ^ nrlacher Alle« 26 » 5. St ., ^
Lachnerstr., ist ei» schönes heiz»

möbliert . Zimmer billig zu vermiet^

Oioman

Freunden und Bekannten di« Mitteilung , daß ich di« Wirtschaft

Bekanntmachung.
Nr. 186/07 . DicErd- bezw. Kabel-

„zur Traube “ empfiehlt in nur prima Qualitäten
bei grösster Auswahl

234

käuflich erworben und eröffnet habe. Es wird mein Bestreben sein, durch
Verabreichung von reinen Weine », ff. Bier aus der Brauerei S .
Montuger , sowie vorzüglichen kalten « . waemen Speise « zu billigsten
Preisen die Zuftiedenheit meiner werten Gäste z« erwerben .

Der « Volksfrrund* liegt auf.

% Sreitbarlh
Hlbert f)ofbeinz.

Ecke Kaiser - und Herrenstrasse
- Mitglied de « Rabattsparvereins . -

verlegungsarbeiten und dergleichen
sollen neu vergeben werden. Die
Unterlagen sind beim unterfertigten
Amt (Rathaus , 3. Stock, Zimmer 73)
einzusehen , woselbst auch die Ange¬
bote bis Freitag de« 23 . d. MIS .,
nachmittags 3 Uhr , verschlossen
und mit der Suffchrist . Erd- und
KabelverleguagSarbeitea ' versehen,
einzureichen find . 212

Karlsruhe den 17 . Januar 1907 .
Ttädt . Elektrotcch « . Amt .

§*nrir»»lielLl,^L>
verkaufen. Marie « str. 10 , 2^

sthmh
kaufen .

)ut erhalten , repar,
f frei für 40 Mk. zu

MSHlburg , Marktstr. 1«.

M-NkiliW»._ , schiacht m .
billig zu verkaufen od. zu verleihet

Rndolsstrahe 23 , Part , link».

» leiötrschrnö .
gesucht.

erhalt , z.
Christian Fisches
Genvigstraße 38 V .

IM AUSVERKAUF
Amalienstrasse 25

ist noch z» habe«

Kleiderstoffe , Möbelstoffe in Baumwolle , Samt und Seide, farbige Vorhänge und Tüll-Dorhange , Vrise Vife in Seidenbatttst und in
Tüll am Stück , farbige Storestoffe , Schlafdecken . Federeöper , Futterstoffe , Hänger - und Aermelfchürzen , halbfertige Roden ,

Seidenstoffe zu Blusen , bestickte Moll, Spitzen, Samt, Bänder , Stoffe für Karneval, Tarletane zu Rüschen , Tlownhüte ete.

mit o Nachlass . Heste spottbillig .
O. P . Kop£ Amalienstrasse 25 . 343
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